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Korruption im 

Biidungssektor

Eine Beschwerde über die Korrup- 

U,on bei der Einschreibung von 

Studierenden an Hochschulen äu

ßerte ein Einwohner Savannakhets 

via der öffentlichen Hotline der 

Nationalversammlung: »Mein 

Sohn hatte das Eingangsexamen 

für die Gesundheitswissenschaften 

bestanden. Sein Name war aber 

bei der öffentlichen Bekanntma

chung von der Liste verschwun

den«, so der Anrufer. Darauf stellte 

Bounsouk Thirasack, Leiter des Bü

ros im Bildungsministerium die 

Frage, wie der Anrufer denn über

haupt die Ergebnisse vor der offi

ziellen Bekanntgabe wissen könne. 

Denn die Ergebnisse seien vorher 

nur der zuständigen Kommission 

bekannt.

Thirasack forderte die Öffent

lichkeit dazu auf, etwaige Unre

gelmäßigkeiten bei der Vergabe 

von Hochschulplätzen direkt an 

die zuständigen Autoritäten zu 

melden, egal um welche Behörde 

es sich dabei handele. »Die Regie

rung ist dabei, Korruption und an

dere negative Praktiken im Bil

dungssektor zu bekämpfen«, so 

Thirasack. Dazu gehörtauch das 

Vorgehen gegen gefälschte Zertifi

kate für weiterführende Schulen 

und Universitäten, deren Gebrauch 

weit verbreitet ist. In Korruption 

verwickelte Bürger wurden in der 

Vergangenheit bestraft und sollen 

auch in Zukunft strafrechtlich ver

folgt werden. Weiterhin wurden 

Vorwürfe laut, dass beim Bau eini

ger Grundschulen die Standards 

für adäquate Klassenräume und 

Toiletten nicht eingehalten wur

den. Thirasack gab zu, dass die 

Vorwürfe in einigen Fällen be

gründet seien. Als Grund nannte er 

eine nicht standardisierte Finanzie

rungspraxis, die nicht von der Re

gierung kontrolliert werde. Er be

tonte, dass alle Schulen, die vom 

Ministerium entworfen und finan

ziert werden, standardisierten Kri

terien unterliegen, 

vgl. .www._yientianetjme_sJprg..Ja, 8.4.2010

Umstrittener Hegadamm in Betrieb

Der umstrittene Staudamm Nam 

Theun 2 ist Mitte März 2010 in 

Betreib genommen worden. 1000 

Megawatt Elektrizität sollen vor

rangig exportiert werden, ein Teil 

des Stroms soll an den lokalen E- 

lektrizitätsversorger verkauft wer

den. Die laotische Regierung ver

bindet große Hoffnungen mit dem 

Staudammprojekt. Es soll wesent

lich dazu beitragen, Laos bis zum 

Jahr 2020 aus der extremsten Ar

mut zu befreien. Umweltschutz

gruppen kritisieren, das Projekt 

fördere den illegalen Holzein

schlag, zerstöre die große Biodiver- 

sität der Region und führe zu einer 

Umsiedelung der Anwohner. Diese 

werden jedoch nicht vom Damm

bau bzw. -betrieb profitieren. Das 

1,45 Milliarden US-Dollar teure

Projekt gehört der Electricite de 

France, der laotischen Regierung, 

der Electricity Generating Public 

Co. von Thailand und der Italian- 

Thai Development. Der knapp 440 

Meter lange Damm ist ungefähr 

250 Kilometer östlich von Vien

tiane. Das Reservoir bedeckt eine 

Fläche von 450 Quadratkilome

tern, die zuvor von Dörfern besie

delt waren. Das Unternehmen hat 

eine Konzession für 25 Jahre. In 

dieser Zeit sollen 2 Milliarden US- 

Dollar an Steuern und anderen 

Einnahmen an die laotische Regie

rung fließen. Nach Ablauf der 25 

Jahre soll der Damm vollständig in 

den Besitz der laotischen Regie

rung übergehen.

vgl. AP, 17.3.2010

80,5 Miiiiooen Dollar Steuereinnahmen

Laut einer Pressemitteilung des 

Bergbauunternehmens MMG 

LXML Sepon zahlte das Unter

nehmen ungefähr 57,5 Millionen 

US-Dollar Ertragssteuern an die 

laotische Regierung. Eine offizielle 

Zeremonie fand am 30. März 

2010 im Finanzministerium statt. 

Zusätzlich zahlte das Unternehmen 

fast 19,5 Millionen US-Dollar an 

Nutzungsgebühren, generierte 

3,37 Millionen US-Dollar Lohn

steuern und 113.200 US-Dollar 

Mietgebühren. Die laotische Re

gierung erhielt im Dezember 2009 

eine Dividende in Höhe von 2 

Millionen US-Dollar für ihre Un

ternehmensanteile in Höhe von 10

Prozent. Laut Khampay Vongsak- 

hamphoui, Vizegeneraldirektorder 

Steuerabteilung ist das Unterneh

men der größte Steuerzahler der 

Bergbaubranche. Während der 

Zeremonie lobte Vongsak- 

hamphoui die gute Zusammenar

beit zwischen dem Unternehmen 

und der Regierung. Im Gegenzug 

dankte Saman Aneka, Direktor des 

Unternehmens, der Regierung für 

ihre Unterstützung auch in wirt

schaftlich schwierigen Zeiten. Das 

Unternehmen zahlte in den sieben 

Jahren seines Bestehens in Laos 

insgesamt 430 Millionen US-Dollar 

an die laotische Regierung.

vgi. KPL, 9.4.2010
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Zugang zu Hmong-Flüchtlingslagern

Der australische Botschafter in La

os, weitere Diplomaten, UN- 

Beamte und Journalisten besuch

ten unter strikten Sicherheitsvor

kehrungen Ende März 2010 das 

abgelegene Flüchtlingslager der 

zurückgekehrten Hmong- 

Flüchtlinge. Das Lager liegt in 

Zentrallaos (Phonekham), einer 

bergigen, abgelegenen Gegend. So 

abgelegen, dass es besser per He

likopter zu erreichen ist. Die einzi

ge Straße, die zum Lager führt, ist 

kaum passierbar. Im Dezember 

2009 schickte die thailändische 

Regierung mehr als 4.500 Hmong 

aus Thailand zurück nach Laos.

158 von ihnen waren bereits offi

ziell von UNHCR als Flüchtlinge 

anerkannt worden. Diverse Län

der, darunter die USA, Australien 

und die Niederlande, hatten be

reits zugesagt, einige der Flüchtlin

ge aufzunehmen. Australien wollte 

47 Flüchtlinge aufnehmen, 17 da

von hatten inzwischen humanitäre 

Visa bekommen, die es ihnen 

gestatten in Australien zu leben. 

Nach dem kurzen Besuch scheint 

jedoch nach wie vor nicht die Aus

sicht zu bestehen, dass die Flücht

linge auch tatsächlich nach Austra

lien ausreisen können. Die laoti

sche Regierung sagt, dass die laoti

schen Flüchtlinge sich freuen wie

der in Laos zu sein und nur dort 

leben wollen. »Alle Flüchtlinge 

sind stabil, ruhig und zufrieden.

dass sie wieder in Laos sind«, so 

Brigadegeneral Bouasieng Cham- 

paphan, der stellvertretende Be

fehlshaber der laotischen Armee. 

Während er sprach soll eine Frau 

der Hmong den Diplomaten zuge

flüstert haben, dass sie nicht in 

Laos bleiben, sondern in ein ande

res Land gehen möchte. Laut Aus

sagen verschiedener Menschen

rechtsorganisationen werden die 

Asylsuchenden gezwungen, 

schriftlich zu bekunden, dass es 

ihnen in Laos gut gehe. Brittis Ed- 

man von Amnesty International 

bestätigte diese Aussagen. Ihm lie

gen glaubwürdige Berichte vor, die 

dieses Vorgehen der laotischen 

Autoritäten verifizieren.

Zeugen erklärten, dass es nicht 

genug Lebensmittel gibt und dass 

die medizinische Versorgung nicht 

ausreichend ist. Die laotische Re

gierung bietet ausländischen Re

gierungen an, sie zu kontaktieren, 

wenn sie Flüchtlinge aufnehmen 

möchten. Dies war der erste Be

such einer internationalen Delega

tion bei der Gruppe der Hmong- 

Asylsuchenden. Die laotische Re

gierung hatte internationalen Be

obachtern zuerst uneingeschränk

ten Zutritt zur Gruppe der Flücht

linge zugesagt, diesen bislang aber 

nicht gewährt.

vgl. www.the_smh.corn.au, 5.4.2010 ; 

www.bangko_kfjgst._cgm. 28.3.2010

Unruhen in Thailand wirken sich auch aus

Die brutalen politischen Unruhen 

in Thailand sorgen auch in Laos für 

großes Kopfzerbrechen. Laos nutzt 

Thailand als Portal für Tourismus 

und Handel. Bouasone Boupha- 

vanh, Premierminister von Laos, 

sprach Mitte Mai 2010 auf einer 

Businesskonferenz in Tokio: »Die 

politische Instabilität in Thailand 

macht auch uns große Sorgen, da 

wir eine gemeinsame Grenze mit 

Thailand haben. Weil wir für unse

ren Export und Import die Häfen 

Thailands nutzen, sind wir direkt 

betroffen«, so Bouphavanh weiter, 

»alle beteiligten Parteien sollten 

jetzt schnell zu einem Einverneh

men kommen, um so schnell wie 

möglich wieder politische Stabilität 

herzustellen. Die politische Stabi

lität in Thailand ist ein wichtiger 

Beitrag zur Stabilität der ASEAN.« 

vgl. Agence France-Presse, 20.5.2010

Hartes Durchgreifen 

gegen Opiumanbau
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Nach offiziellen Angaben ist schon 

seit 2005 die nördliche Provinz 

Phongsaly opiumfrei. Doch jetzt 

räumte Provinzgouverneur Kham- 

san Souvong während eines zwei

tägigen Besuchs einer amerikani

schen Delegation im März 2010 

ein, dass der Opiumanbau im Ge

heimen immer noch weiter geht, 

unter anderem, weil es viele Opi

umabhängige in der Provinz gibt. 

Phongsaly ist die bergigste Provinz 

in Laos: 86 Prozent der Fläche be

steht aus Bergen. Die Infrastruktur 

ist nur unzureichend entwickelt. 

6.400 Familien der Provinz wer

den als »arm« eingestuft und sind 

abhängig vom Brandrodungsfeld

bau, um wenigstens ihren Lebens

erhalt zu sichern. Im Jahr 2000 

wurde auf einer ungefähr 3.800 

Hektar großen Fläche Opium an

gebaut: es gab mehr als 6000 0- 

piumabhängige. Zurzeit beträgt 

die Anbaufläche etwa 80 Hektar 

und etwa 1.400 Menschen sind 

opiumabhängig. »Der Opiuman

bau wird zurzeit nur in kleinem 

Rahmen betrieben und vorrangig 

zum Eigengebrauch. In letzter Zeit 

sind nur zwei ausländische Opi

umhändler verhaftet worden. Zwar 

bauen einige auch Opium an, weil 

es Bestellungen aus dem Ausland 

gibt, das ist aber eher die Aus

nahme«, so Souvong. Zur Lösung 

des Anbauproblems wurden einige 

Infrastrukturprojekte ins Leben ge

rufen, darunter der Bau neuer 

Straßen, Bewässerungssysteme und 

der Anbau von Nutzpflanzen, Sou

vong wies erneut darauf hin, wie 

schwierig es sei, Menschen, deren 

Lebensgrundlage vom Brandro

dungsfeldbau und Opiumanbau 

abhängt, dazu zu bringen, diese 

aufzugeben. Hinzu kommt, dass es 

kaum alternative und permanente 

Arbeitsmöglichkeiten gibt. Er bat 

die US-Regierung darum, weiter

hin ländliche Entwicklungsprojekte 

zu unterstützen, darunter den 

Straßenbau und die Rehabilitation 

opiumabhängiger Menschen.

vgl. www._yi_e_nti.ane_tirne_s.grg.la, 

10.3.2010
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